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his conſtat, choreas etiam in ſpecio-

 ſisſuno genere ſuo, ad revelatæ legis
amusſim exactas, eſſe actiones moraliter ma-
las; quis enim illud bonum dicit, quod bo-
no principio ae fine bonaque forma deſtitui-
tur? Et ex hoe fundamenta, non demum
malæ fiunt per aceidens et per abuſum, ſeu
per ecircumitantias indecentiores turpiotes-
que, ſed etiam milæ ſunt per ſe et ipſo uſu
ſuo, qui revera nihil aliud eſt, quam abu-.
ſus temporis, corporis, ſanitatis ae miuſieæ,
ad ſanctiorem finem moörtalibus a DEO cen.



Philocoſmus.

eas iſt es fur ein Buch, lieber
W

e

WG
L

J ſolcher Begierde leſen ſehe?Freund, worin ich euch mit

Euſcbiut.
Es iſt der neulich ausgegebene Tra-

ktat, betitelt welchen man ver
cuchmuthlich  ſchon wird geſehen und

geleſen haben.
PDbilocoſmus.

Geſehen habe. jhn wol, auch et
was durchblattert/ man kan ſich aber
datin bald ſatt leſen;  Jch wundere
mich, daß ihr ture Zelt damit verder
ben tndget. ĩ

Wann ich auch dis Buchlein zum
bloſſen Zeit. Vertieib oder Verderb le
ien wuren, waret ihr doch nicht be
fagt uilcn dtowegen zu tadeln, nachdem

A 2 mir



4 S)o St
mir nicht unbewuſt, daß ihr ſelbſt un.
terſchiedliches in ſolcher Abſicht leſet:
Aber GOtt weiß, ich leſe dieſe kleine
Schrifft mit einem inniglichen Ver
langen, ſeinen Rath zu meiner Selig
keit etwas genauer einzuſehen, und
demſelben mit mehrerem Ernſte nach
zudencken, als ich, leyder! in den Ju
gendJahren nicht gethan, ſo, daßich,
wie die ungeborne Kindlein, begierig
bin nach der vernunftigen und lau
tern Milch.

Philocoſmus.
Ja, lautere Milch! Das iſt die Fra

ge. Jch meines Theils zweifele gar
ſehr, ob die inm gedachten Buchleiu
enthaltene Lehre ſolche Benennuna ver
diene, und wenn man es ſo heiſfet, ſo

iſt es um ſo viel arger, weil es doch
dem allgemeinen Gebrauch unſerer lie
ben Jugend gewidmet iſt. Was dun
cket euch wol von dem, der die off
fentliche Brunnen einer Stadt ver
gifften wurde Konte wot auf der

Welt
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Welt etwas ſtirafbarers ſeyn, als
dieſes?

Euſebiur.
Wann eure Meynung von dem

Buch gegrundet ware, ſo geſtehe ich,
es lieſſe ſich euer Gleichniß hierauf
wohl deuten. Mir deucht aber, daß
es ſowol fur die eigene Seligkeit ge

fahrlich, als undanckbar gegen GOtt
gehandelt ſey, die Artzeney einen Gifft,
oder das Suſſe bitter und das

Licht KLinſterniß zu nennen, Eſa.
5, 20. So hore ich auch dis Buch
lein von unſern Qeiſtlichen insgemein

ruhmen. c 4Philpreſuut.
gch aber kan euch ſagen, daß ich
auch andere gehoret, die anderer Ge
dancken ſind. Nehmet euch nur in
acht, es kanmehr dahinter verborgen

liegen, als man gleich anfangs ge
wahr wird.

EuſcbiusWare was dahinter, ſo muſte man

Az es4



6 S o (Sees ja finden, wenn man das Buch
ſelbſt durchlieſet. Es kommt mir aber
ſo vor, lieber Freund, als ob ihr euch
an etwas gewiſſes in dieſer Schrifft
geſtofſſen hattet, und durfte vielleicht
eurem alten Adam vor einer Unruhe

grauen. Philocoſmi.
Weohlan! ich will mit meiner Mey

nung rund heraus gehen, denn ich bin
redlich, und nicht von den falſchen
Heiligen dieſer Zeit. Dunckt euch
recht zu ſeyn, daß man die Leute ohne
GOttes Befehl miu Binden beleget,
und ſolchergeſtalt den Gewiſſen Stri
cke und Netze ſtellet? Muſte man nicht
bald in Melancholey, ja in Verzweife
lung gerathen, daferne alles dasjemi
ge Sunde ware, und mit der Hoff
nung der Seligkeit nichtebeſtehen kon
te, was einige Leute ins Gunden Re
giſter ſeten. Zum Exempel: ſolte
Tangen wol Sunde ſeyn? Wer
wolte doch ſo ablurd ſeyn, dieſes zu

be
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behaupten? Wer hat hier zu Lande,
vor dieſem, dergleichen gehoret, und
was iſt wol bis hieher unter Gelehr
ten und Ungelehrten, Groſſen und
Kleinen, gemeiners geweſen, als Tan
tzen? Mag denn nun nicht dieſe Lehre
mit Recht eine neue heiſſen?

Euſtbiut.
Gs iſt mir lieb, mein guter Philo-
eoſme, daß es mit eurem Geſchwur
zum Ausbruch gekommen, denn ſo iſt
mehr Hoffnung zur Geneſung da. Je
doch muß ich hiebey dieſes erinnern,
welches die SelbſtPrufung beſtatigen

wird, daß nemlich, auſſer der Tans
Sucht, noch viele gefahrlichere Kranck

heiten zurucke ſeyn durften, obſchon
jene mehr auſſerlich in der Haut ihren
Sitz gehabt, und ſich dahero am er
ſten geauſſert.

Pphilocoſmut.
Jhr ubereilet euch mit eurem Urtheil.

Daß ich tantzſuchtig ſeyn ſolte, wird
niemand, der mich kennet, ſagen kon

Aa4 nen.



8 S)o (Se
nen. Jch bin es wol in meiner Ju
gend geweſen, und habe nach der Welt
Lauf mit gemacht, das leugne ich nicht:

nun aber iſt es mehrentheils vorbey,
und gehen gantze Jahre hin, daß ich
nicht tantze, ja ich wolte wol ein Ge
lübde thun, nimmermehr zu tantzen;
gleichwol kan ich nicht leiden, daß
man alles ſo genau nehmen, und ſon
derlich der Jugend ihre Luſtbarkeiten
ſo ſchr einſchrancken will.

Euſebiut.
Was die erſte Jugend, oder das

kiphica Altor hctiiſt, in weichem die
Natur (wie man an den unvernunfti-

gen Thieren ſehen kan,) eines Theils
zum Schertzen und Spielen antreibet,
andern Theils dem Verſtande noch kei
ne gnugſame Kraft und Veſiigkeit gie
bet, der Leichtſinnigkeit durch ernſt
haftere Gedancken und Verrichtungen
zu widerſtehen; ſo will ich euch dasje·
nigegerne zugeben, was ihr zu begeh
ren ſcheinet, nemlich, man muß den

Kin



S) o 9Kindern einiges Spielen zulaſſen, ſo
wol des Gemuthes als des Leibes we
gen, mit nichten aber raſende und zur
Unbandigkeit oder Bosheit fuhrende,
ſondern von vernunftigen Leuten ge
maßigte Spiele, ihnen erlauben.
Hier geſtehe ich nun gerne, daß das
Tantzen, wann man es wie ein ander
KinderSpiel betrachtet, einen un
ſchuldigen Platz behalten konne. Eine
gantz andere Sache aber iſt es, daß
Leute, welche ſonſt in keinem Stucke
für Kinder gehalten ſeyn wollen, den
noch an dieſem KinderPrivilegio Theil
zu fodern ſich nicht entbloden, ja in der
Jugend, mit Verluſt einiger der allere
delſten und koſtbarſten Stunden, tag
lich tantzen lernen, nicht ſowol fur die
gegenwartige Zeit, als eigentlich, da
mit ſie im nachfolgenden Alter tantzen,
ja durch Tantzen ſich diſtinguiren mo

gen. Man hat auch unterweilen Exem
pel, daß Eltern dder Vormunder ihre
Kinder und Untergebene jum Tantzen

Az Ler



ro S)o (SLernen, wider ihre Neigung, zwingen;
vermeynend, ſie konten ſonſt in der
Welt nicht fortkkommen, wann ſie die
Gleichſtellung der Welt nicht vollig
und regelmaßig gelernet hatten.

Ppilocoſmu.
Es iſt wahr, aber was fur Boſes iſt

darin?
Euſtbiut.

Mehr als es ſcheinet, lieber Freund!
Ehe man aber ſolches wahrnehmen
kan, muß man die vorgefaßte Mey
nung ablegen, und das Tantzen un
partheyiſch betrachten, wie einer, der
bis hieher blind geweſen, mithin nie

mals einigen Begriff vom Tantzen ge
habt. Wann ein iolcher Menſch ſein
Geſicht bekommen und in eine Tantz
Geſellſchaft gefuhret werden ſolte, was

fur ein Urtheil, meynet ihr, wurde er
daruber fallen

Phi-
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Philocoſmus.

Jch meyhne, er urtheilte nichts boſes,
und mochte wol ſelbſt mit zu tantzen
verlangen.

Euſebiur.

Ja, falls er ein Thor ware, wurde er
bald zu dieſer Raſerey mit lauffen,
nach den Worten St. Petri: im Fall
er aber himmliſch geſinnet, ja auch
nur ein naturlich weiſer und ehrbarer
Menſch ware, ſo glaube ich, daß er eine
weit groſſere Ungereimtheit darin fin
den wurde, als wir, deren Augen von
Jugend aur gewohnet ſind, dieſe Thor
heit anzuiehen.. Solte er wol das
Urtheil nicht unterſchreiben wollen, wel.
ches ſo gar auch die Heyden, zu der fal
ſchen Chriſten Beſchamung, ſchon
langſt gefallet haben, nemlich: nemo
ſaltat ſobrius, nini forte inſanus:
Niemand tantzet bey nuchternem Mu
the, er habe denn ſeinen Witz verloren?

As Ppi-
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Philocoſmus.

Laß ſeyn, daß einige Thorheit im Tan
tzen ſtecke, ſo ſehe ich doch keine Sunde
darin.

Euſebiut.
Und ich ſehe keine eintzige Thorheit,

die ohne Sunde ſeyn kan. GOttes
Ebenbild, zu welchem die Wiederger
bornen taglich muſſen erneuert werden,

hat Weisheit zum Grunde, ſtrafet
und beſtreitet dagegen alle Thorheit, ſie
mag Namen haben, wie ſie will.

Philocoſmus.
Auf dieſe Weiſe ſolte ein Chriſt im.

mer den Kopfhangen, und durfte ſich
niemals luſtig machen.

Enuſebius.

Das folget nicht. Ein Chriſt, und
ſonſt kemer, hat Urſache bey ſeinem gu
ten Gewiſſen luſtig und frolich zu ſeyn;
denn, nachdem er durch den Glauben
gerechtfertiget iſt, hat er Friede mit
GoOtt durch JEſum Chriſtum. Aus
dieſer Rechtfertigung entſpringet eine

leben
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lebendige Hoffnung, ſamt Friede und
Freude im Heiligen Geiſte. Guebt
nun GOtt ihm auch in zeitlichen Din
gen Urſache zur ordentlichen Freude,
ſo kan und mag er dieſelbe mit Danck
ſagung genieſſen. Sowol ſein Leib
als ſeine Seele mogen ſich freuen, aber
in dem lebendigen GOtt, und inner
halb den Grenxzen ſeiner heiligen Furcht.
Hiob war nicht ohne Urſach beſorgt,
daß dieſe. Grentzen von ſeinen Kindern
am Tage ihrer Frolichkeit mocbten u

bertreten werden. Denn auch an den
auſſerſten Grennen zugelaſſener ſon
derlich frolicher Dinge ſich zu befinden,

iſt dennoch gefahrlich fur diejenige,
welche nach des Apoſtels Rath genau
wandeln wollen. Aber ſich luſtig zu
machen, wie mein Freund ſaget, das
iſt, wie der tagliche Augenſchein weiſet,
wohlluſtig, uppig und frech zu leben. und

ſich dadurch ein nagendes oder doch
umuhiges Gewiſſen zuziehen (welches

heimlich zu erkennen giebt, man hatte

A7 iin



14 S)o (Ht
in ſeinem unwiedergebornen Stande
hohe Urſache, gantz andere Gedancken

zu faſſen,) ſiehe! dieſes Luſtig—
machen iſt gewißlich vom Satan, der
durch zeitliche AugenLuſt, Fleiſches
Luſt und hofartiges Leben, zu ewiger
Angſt, Qual und Pein in die Holle
fuhret. Wie manche Tantzer tantzen
doch uber Hals und Kopf hinunter, oh
ne daß ſie waren nuchtern geworden
von den Stricken des Satans.

Philocoſmus.
Ich ſehe wohl, daß ihr einen alltu

ſtarcken Widerwillen gegen das Tan
tzen gefaſſet; aber ſolches kommt daher,
daß ihr, nach eurem Begriff, ſolche
Dinge drein miſchet, welche nicht eben
dazu gehoren, und ich ſowol, als ihr,
verwerffe. Jhr redet nemlich von Au
genLuſt, FleiſchesLuſt und hoffarti
gem Wbeſen, da doch ich nur von
einem ehrbaren ſittſamen Tantze ſpreche,
es ſey ſelbiger Frantzoſiſch, Engliſch oder

Polniſch: was fur Wolluſtiges iſt denn

wol



S)o (G 15
wol darin? Jch will endlich wohl
glauben, daß es Leute gebe, welche zu
weit gehen und ſich mit Tantzen auf eine
oder andere Art verſundigen; gleich—
wie die allerunſchuldigſten Dinge, auch
ſo gar Eſſen und Trincken, dem Miß
brauch unterworffen ſind. Aber was
kan Eſſen und Tantzen dafur? Ach!
daß man doch einen Unterſcheid machen
und mit der Morol nicht allzuweit ge
hen wolte.

Euſebiut.
So mercke ich denn, ihr ſeyd mit mir

hierin einig, daß nemlich diejenigen, die
ohne Sunde tantzen wollen, ohne Miß
brauch, ohne alle AlugenLuſt, Fleiſches
Luſt und hoffartigem Leben tantzen

muſſen?
Philocoſmus.

Gantz recht, hierin habe ich mit euch

einerley Meynung. Nun hoffe ich,
edaß wir bald vollends einig ſeyn werden.
So viel Diſereuon ſolte der Verfaſſer
ermeldten Buches gebrauchet haben,

ſon
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ſonderlich da er in einem delicatenSeeulo

ſchteibet, daß er einen Unterſcheid ge—
macht unter Tantzen und Tantzen,
unter ſundlichem Tantzen und geziemen.

dem Tantzen, oder die beym Tantzen
vorgehende Sunden, welche zufalli
ger Weiſe daſſelbe und deſſen Weſen
verderben konnen, ob es ſchon an und
vor ſich ſelbſt unſchuldig iſt. An ſtatt
deſſen aber ſetzt er das Tantzen als etwas
an, das allezeit und an ſich ſelbſt Sun
de ſey. Was duncket euch davon?

Euſebiut. .1
Mich duncket, daß, wer des Autoris

Meynung widerlegen wolte, ſolches
realiter thun, und einmal verſuchen mu
ſte, ohne Sunde zu tantzen. Konnet
ihr das thun, mein guter Philocoſme,
ſo konnet ihr auch wiſſen, daß der Seri
bent geirret, und das mogliche fur un
moglich gehalten habe.

irie
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Philocoſmus.

Jtzt verſchwindet die Hoffnung,
welche ich erſt neulich gefaſſet hat
te, euch nemlich auf meine Meynung
zu bringen. Soll denn das Tantzen,
an und vor ſich ſelbſt betrachtet, Sunde
ſeyn? Weas iſt das Tantzen anders,
als eine Bewegung des Leibes und in
ſonderheit der Fuſſe? Solche Bewe
gung kan ja beym Tantzen nicht mehr
ſuündlich ſeyn, als beym Spatzieren
gehen oder einer andern Bewegung des

Leibes?
Euſchist.

Verzeihet mir, mein lieber Freund,
ithr weichet hier weit ab von der Natur

und Eigenſchaft eines Rntzes, indem
ihr dasjenige vergeſſet, was eigent
lich denſelben zu einem Tantze machet
und ihn von andern Bewegungen un
terſcheidet, nemlich den Trieb dazu, die
Art und Weiſe, die Abſicht, Umſtande
und dergleichen. Wenn es angienge,
daß man das Tantzen daher zu einer an

ſich
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ſich ſelbſt unſchuldigen Sache machen
konte, weil die Bewegung des Leibes
an ſich unſchuldig iſt, ſo konte mit glei—
chem Rechte, zum Exempel, ein Dieb
ſeine Handgriffe damit entſchuldigen,
daß die naturliche Bewegung der Hand
ja eine ſolche Kraft ware, welche GOtt
ſelbſt ihm verliehen hatte. Was ſagt
ihr dazu? Jſt noch das Tantzen nichts
mehr, als eine unſchuldige Bewegung
des Leibes?

Ppilocoſvus.
Es iſt wahr, daß hieru endlich et

was mehr gehoren muſſe, und daß,
wenn man die Sathe, von allen ihren
Urſachen und Umſtarden, imgleichen
von der Art und Weiſe abgeſondert,
hetrachtet, es kein Tantzen mehr iſt,
und die Kraft des Nahmens von ſich
ſelbſt hinweg fallt. Aber eben deswe
gen wolte ich gerne von euch verneh—

men, was ihr Tantzen nennet, und
was eurer Meynung nach dieſes Wort
in ſich begreiffe?

Eu
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Euſebius.

Dasjenige, wornach ihr fraget,
iſt nur allzuwohl bekannt, und brauch—
te es alſo keiner Beſchreibung; jedoch
will ich, nach eurem Begehren, die
ſelbe feſte ſetzen, damit wir wiſſen kon
nen, wovon die Rede ſey, oder nicht.
Nemlich: Das Tantzen an ſich ſelbſt iſt
eine ſolche Bewegung des Leibes, ein
ſolches Hupffen, Springen, Lauffen,
Hin und Wiedertrippeln, mit dem
Kopfe werffen, Umarmen, Drucken,
Klopfen mit den Handen, Stampffen
mit den Fuſſen ec. wodurch Leute bey
berley Geſchlechts das uppige Fleiſch
und Blut gecht Meiſter ſpielen laſſen
uber geſunde Vernunft, Ehrbarkeit
und Gewiſſen: da man denn klarlich
ſiehet, wie diejenigen, welche auf dem
Wedge der Tugend mehr als Kruppel,
Hinckende, Lahme und Blinde ſind,
auf dem Wege der Thorheit ſich ſtarck
und hurtig, auch willig erweiſen, ih
re Glieder zu mißbrauchen, ja ſelbige

etliche
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etliche Monathe zuvor mit Fleiß dreſ
ſiren und bequem machen zu laſſen, zu
Waffen der Ungerechtigkeit und des
weiſen Schopfers Verunehrung.

Die innerliche dazu antreibende Ur
ſache iſt ein eitel geſinntes Gemuth,
die Liebe der Welt, bisweilen Leicht
fertigkeit, aber faſt allezeit Hoffart,
und das Verlangen, ſeine Kunſt mit
anderer Leute, ſonderlich des Frauen
zimmers, Bewunderung zeigen zu
konnen.

Vpiloegßnur.Solten dieſe letenr boſe Dingelich

juſt allezeit dabey befinden? kan man
nicht ſelbige davon abſtrahiren?

Euſſebium.Ein ſolcher metaphyſiſchet Tantz
in abſtrallo kan wol in den Gedan
cken ſeyn, und ſo muſie er auch daxin
nen bleiben; aber was die That ſelbſt,
oder die wurckliche Ubung betrifft, ſo
iſt es damit niemals anders beſchaf
fen geweſen, uls ich vorher geſagt ha

be.
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be. Unter mehr und weniger Thor
heit iſt wol ein Unterſcheid, der
Grund aber iſt einerley.

Philocoſius.
O! ihr thut gewißlich vielen honet

ten Gemuthern Unrecht, daferne ihr
ſie in dem Verdacht habt, daß ſie mit
leichtfertigen Gedancken tantzen.

Euſebius.
»Jch ſage auch nicht, daß die Abſicht

entweder narh ihrer Natur, oder nach
ihren Graden, bey allen eben gleich ſey;
aber bas ſage ich, daß wo es am al
lerbeſten abgehet, da kan es nicht oh
ne weitere Vertiefung des Hertzens in
ein oder andere Eitelkeit und ohne
Befleckung des Geiſtes abgehen, am
wenigſten bewahret das Hertz ſelne
Demuth und Wachſamkeit, das Ach
ten auf den Willen GOttes und die
Bereitſchaft zum Gebet. Ein Tantz
Saal iſt gewinlich der groſte Schau
plan der Citelkeit. Iſt irgend ein
Nri „allwo die Dunge, vor welche

St.
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St. Johannes die Chriſten warnet,
nemlich Augen-Luſt, Kleiſches—
Luſt und hoffartiges Leben, wie
in einem rechten Haupt-Canal zuſam
men flieſſen, ſo iſt es daſelbſt. Jn
ſonderheit weiß derjenige, welcher tan
tzet, daß, ſo lange er kantzet, die Au
gen und Gedancken aller Zuſchauer
auf ihn gerichtet ſind, daher denn ei
ne ſtarcke Begierde, Ehre einzulegen
oder andern zu gefallen, wo nicht. gar
eine unordentliche Liebe bey eißeni v
der andern zu erwecken, in ihm ent
ſtehen muß: was fur. Fruchte ſolches
Tantz-Weſen mit nich bringe, bricht
wol nicht allezeit, aber doch nur all—
zu oft aus, ſonderlich in Sunden wi
der das vierte, funfte ünd ſechſte Gebot.

Philocoſmui.
Das alles iſt wahr;  ich ſage aber

noch einmal: wann man ſein Hertz
fur allem dieſem Ubel bewahren konte,
ſolte man denn meht wohl mit tarhen
dürfen, utn iütht n der Geſellſchart

radcaed



abſurd zu ſcheinen. Kennetet ihr nur
meinen Humeur und Sinn bey der—
gleichen Umſtanden, ſo wurdet ihr
mir, fur meine Perſon, ſolches gerne
zugeſtehen. Und was habe ich denn
endlich um andere mich zu bekum—

mern?

Euſebius.
Jch wolte wunſchen, daß ihr die

krummen Wege eures eigenen betrug
lichen Hettzens wußtet, ſo wurdet ihr
euch nicht mehr als andern zutrauen,
die mit euch gleicher Natur ſind. A—
ber geſetzt, ihr kontet die Probe hal
ten, ſo konte ich euch doch nimmer
mehr zum Tantzen rathen, wo ihr noch
den geringſten Preifn auf GOttes
Freundſchaft und auf das Zeugniß ei
nes guten Gewiſſens ſetzet.

Pilocoſmus.
Warum nicht in dem geſehten Fall,

wann nemlich mein Hertz von boſer
Luſt frey bliehed

 Lu
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Euſcbius.

Darum nicht, weil ihr dennoch
mit eurem Exempel die Tantz-Mode
beſtarcken wurdet, zum Schaden des
groſten Hauffens, welcher, nach eurem
eignen Geſtandniß, darin ſundiget.
Eben hier hat ein Chriſt einen Beruf,
von GOttes Willen zu zeugen, und
einer ſundlichen Mode mit ſeinem Ex
empel ſich zu widerſetzen, oder ſelbi
ge ſtilleſchweigend zu beſtraffen.

Philocoſmur.
Ja wohl! was wurde ich aber mit

meinem einigen Exempel anders aus
richten, als daß ich mich ridieul ma
chete?

Euſebius.Euer Exempel konte andere zum

Nachdencken ermuntern; aber wann
das auch nicht erfolgte, ſo konte es
ench genug ſeyn, daß ihr eurer Pfticht

nach Ibt Elgee e. im Shor zu ſcheinen,iſt nicht ſo ſchadlich, als wurcklich
ein Thor zu ſeyn. St. Paulus befihe

let
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let uns ausdrucklick Rom. 12. daß
wir uns dieſer Welt nicht gleich
ſtellen, und folglich im Boſen nicht
alamodiſch ſeyn ſollen.

Philocoſmut.
Ich mercke wohl, daß ich wieder

zuruck gehen und euch noch einmal fra
gen muß, warum das Tantzen Sun
de ſey? Jch geſtehe, ihr habt bis da
her meine vorige Meynung hievon
ziemlich erſchüttert, ſo, daß ſie faſt zu
wancken beginnet; aber der rechte
Knoten iſt noch nicht aufgeloſet. Jch
mochte gerne wiſſen, wo GOTT zu
tantzen verboten habe.

Euuſebiut.Selbſt dag maturliche Geſetz, ſo
GoOtt einem geden Menſchen ins Hertz
gegeben, verbietet und verwirft. alles,
was nicht von einer guten und ver—
nunftigen Urſache oder Abſicht auf
ſeine Ehre uno unſer eigenes oder an
berer Leute Beſtes hergeleitet wird.
Aus dieſem Grunde haben alle ver

B  unftige
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nunftige Heyden das Tantzen ver
worffen. Uns Chriſten aber inſonder
heit verbietet GOtt in ſeinem Worte
alles, was nicht aus dem Glauben
kommen, in JEſu Namen geſchehen,
zur Ehre GoOttes abzielen, durchs
Gebet geheiligt werden, und mit dem
ernſtlichen Streben nath der Seligkeit
nicht beſtehen kan. Alle bibliſche
Spruche, ſonderlich die Reden des
HErrn JEſu von einem engen und
ſchmalen Wege, (auf welchem ſich
keine Wendungen oder LuftSprunge
machen laſſen, von der Nachfolge
ſeiner heiligen Fußſtapfen, von Auf
nehmung des Creutzer und Verleug
nung der Welt, der liebſten Dinge,
ſo gar auch ſeines eigenen Lebens, ſind
dem Tantzen ſchnur ſtracks zuwider.
Die Worte der Avoſtel von der Unter
druckung der fleiſchlichen Luſte und des
alten Menſchen, vom Wachen und
Beten ohne Unterlaß; item, dan wir
ſchaffen oder uns bearbuiten ſollen, mit

Furcht
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Furcht und Zittern ſelig zu werden;
daß wir ringen und lauffen ſollen, und
zwar auf einer gantz andern Bahn,
und aus einem gantz andern Triebe,
verdammen ſothane Uppigkeit mit ih
ren Zurtzeln, Fruchten und Anhan
ge, ſo augenſcheinlich, daß man ſich
wundern muß, wie Leute, die ſich
zur Nachfolge der Lehre und des Le

Jbens des geckeutigten JEſu bekannt
haben „immermehr: ſo unverſchamt
werden konnen, das Tantzen, nicht
im Verborgenen, wie etwa eine an
dere Sunde, ſondern offentüch alsein Handwerck zu treiben, ja ſo gar 18

ĩ

ein Zoint d; honneur daraus zu ma

chen.44 Ebiloceſimui.
Wvoas mag aber wol die Urſache

ſeyn, daß GOttes Geſetz ſelbſt nichts
ausdruckliches davon meldet, da doch
GOTTaahe,/ daß. dieſe Sache unter
den Leuteh ſorliblich werden wurde?

B Eu-
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Euſebiut.

Mit gleichem und noch beſſerem
Fug konte man fragen: warum die
ſo groſſe Haupt-Sunde, die Trun
ckenheit, in keinem der zehen Gebote
verboten werde, da doch deren Ver
bot in dem ſechſten begriffen iſt. Und
daſelbſt muß man gleichfalls das Ver
bot des Tantzens ſuchen, wenn man
es nothwendig in den Geboten haben
will. Man wird weder in noch auf
ſer den eigentlich ſo genannten Gebo
ten GOttes dieſe Worte finden: Du
ſolt deinem Nachſten das Angeſicht
nicht zerkratzen: du ſolt ihm nicht
hie Haare ausrauffen: du ſolt ihn nicht
mit Fuſſen treten. Iſt es aber dar
um nicht klar gnug mit begriffen un
ter dem groſſen Gebote: Du ſolt dei
nen Nachſten lieben als dich ſelbſt;
item: Die Liebe thut dem Nachſten
kein Boſes?  Cor. 13, 10. Wo leſen
wir die Worte: Du ſolt keine Hu
ren Lieder ſingen, teine liederliche Hi

ſtorien



L

S )o( S 29
ſtorien erzehlen, dieh nicht zum Arle-
quin oder zu einer luſtigen Perſon in
Geſellſchaften machen, das Geſicht
nicht anſchwartzen, keine Narren-Kap
pe anziehen, nicht Faſtnacht ſpielen,
nicht auf den Handen einher kriechen,
ſo lange du Fuſſe haſt, auf welchen du
gehen kanſt? Werden nicht dieſe und
hundert andere Thorheiten verdammet
in den allgemeinen Worten Eph.4,29.
woſelbſt ichanbbare Worte, Narren
theidunge und Schertz, fur ſo!che
Dinge erflaret werden, die den Hei
ligen nicht geziemen.
Aber, mein lieber Philoeoſme, iſt es

euch nur ernſtlich darum zu thun, daß
ihr die Wahrheit und des HErrn
Willen erkennen wollet, ſo durffet ihr
nicht lange darnach ſuchen oder fra
gen, ſo viel das Tantzen und derglei
chen Luſte der Welt betrifft. Jch will
euch gleich auf einen Wegfuhren, wel
cher euch aufs allerkurtzeſte und dabey
tewifſcſte zum ZJiel bringen ſoll. Wir

B3  aoch—
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mochten in allzu groſſe Weitlauftig
keit verfallen, wenn wir alles hieher
Gehorige durchgehen wurden.

Philocoſmus.
Der kurtzeſte Weg ſoll mir der lieb

ſte ſeyn, und ich verſichere, was inr
auch ſonſt von mir dencken moget, dan

ich die Wahrheit unparthepiſch!lid
mit dem Voorſatz ſuche, dieſelbe anzu.
nehmen, und darnach mein Leben an
zuſtellen. wenn ich nur erſt davon uber

zeuget bin. D
Der alte Adam macht uns alle lich

nehme mich ſelbſt nicht aus) partheyi
ſcher, als wirs uns vorſtellen,wo wir
nicht wider ſeine Liſt aufſteter Hut ſind.
Unterdeſſen nehme ich cuer Verſpre
chen gerne an, und vermehne dem mei
nigen gleichfalls nachzukommen, wenu
ich euch allein auf die Betrachtung
von dem Sinn Ceriſti hinfuhre, wel
cher eine abſolute Regul aller Ehriſten

iſt.
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iſt. Dieſes kan den Knoten am ge
ſchwindeſten aufloſen.

J

J
Philocoſmus.

Auf welche Weiſe denn? Was
meynet ihr damit?

Euſcbiut.
Jch meyne, daß die kurtzeſte Lebens

Regul aller Chriſten auf CHriſti
J

Sinn beruhe, mit welchem wir uns,

k

nach des Apoſtels Vermahnung, waff
nen und darnach wandeln ſollen, als die
denſelben tief in ihre Hertzen eingedru
cket haben. Wo nicht, ſo ſind wir
auch nicht ſein; ſind wir aber nicht
ſein, ſo mu ſen wir nothwenbig ſeinetu
Feinde zuge oren.

Pbilocoſimut.Das geſiehe ich, aber beweiſet mir

daraus, daß: Tantzen Sunde ſey.
LEuſebius.Duncket euch, daß ein Tantzender

wandele/ wie der HErr JEſus in die
ſer Welt gewandelt hat? Duncket
euch, daß er Chriſti Fußſtapffen nach

B 4 fol.
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folge? Kurtz, duncket euch, daß er
wie Chriſtus geſinnet ſey?

Philocoſmul.

qo3]nnwolten, foigender Geſtait zu ſchlieſ
ſen: Was Chriſtus nicht gethan
hat, das müſſen die Chriſten auch nicht
thun. Zum Exempel: Chriſtus hat kei
ne Verſe gemacht, keine Mediein ein
genommen, keine Peruque getragen,
ſich nicht mit der Regierung, Kauf
mannſchaft 2c. c. abgegeben: alſo muß
ſen ſeine Nachfolger von allen dieſen
ſich gleichfalls enthalten.

Fu.
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Euſcbius.

Euer Sieg iſt ſo gewiß nicht, als es
ſcheinen mochte, und die bewe ſende
Krafft der angezogenen Exempel fallt
gantz hinweg, wenn ihr euch nur er
innern wollet, daß ich Chriſti Exempel
nicht weiter zum Model geſetzet habe,
alls in ſofern uns ſelbiges von dem
Sinn, welcher in ihm wohnete, ſchlieſ
fen und urtheilen laſſtt. Denn wir
ſollen in uns denſelben Sinn haben,
der in Chriſto war, heiſſet es Phil. 2.
v. 5. Wir mogen tauſend Dinge
thun, die Chriſtus nicht wurcklich gee
than hat. Er hat aber nicht ein ein
ziges gethan, auch nicht thun konnen,
das nicht die Nothwendigkeit ſeines
Amtes und. die Abſicht ſeiner Sendung
erfordert hatte. Daher argumentire
ich nicht ſolchergeſtalt: Weil Chriſtus
ritht wurcklich ·getantzet hat; ſondern,
weit er auch nicht hat tantzen konnen,
ithin das Tantzen wider ſeinen Sinn
ſtritte und ſich damit gar nicht reim.

B tt —9— 5 e,nr
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te, ſo muſſen die Chriſten auch nicht
tantzen.

Philocoſmus.
Jetzt deucht mir, daß ihr den Feh

ler begehet, welchen man Petitionem
principii nennet, oder ihr ſchlieſſet aus
einem Grunde, welcher ſelbſt noch kei
nen Grund hat';,, und nehmet euren
Beweis aus demjenigen her, was noch
erſt bewieſen werden muß. Hat gleich
Chriſtus nicht wurcklich getantzet, ſo
iſt doch noch die Frage: ob er es nicht
hatte thun konnen? Der wenigſie Theil
ſeiner taglichen Verrichtungen iſt uns
bekannt; aber geſetzt, wir wußten ſie
alle, und funde ſich das Tantzen nicht
mit darunter, hatte es denn darum
nicht ohne Verkleinerung ſeines heili
gen Characters gefchehen kounen?

Euſebiut. iduiNunmehro ſehe ich euch, durch det
Kraft der Wahrheit, der nichts zu
widerſtehen vermag, zu einer ſolchen
ungerein theit getrieben, welche offen-
bar bewe ſet, wie wenig der naturli.

che
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che Menſch dasjenige vernimmt, was
des Geiſtes GOttes iſt; und wie fremd
und unbekannt Chriſtus und ſein
Sinn unter denen geworden iſt,
die nach ſeinem heiligen Namen
ſich nennen. Chriſtum recht kennen
übertrifft gewißlich alle andere Er
kanntniß und Wiſſenſchaft: aber ſo
groblich in demjenigen zu irren, was
mit ſeinem Sinn uberein ſtimmet, oder
gantz und gar darwider ſtreitet, das
mochte man wohl einen verkehrten

Sinn nennen.husa ſunt.
T Sachte ſachte!. mein Freund, es

iſt ein Fehler an euch und ieures glei
chen, daß ihrdiejenigen alsbald fur
blind Jaltet, welche nicht juſt durch eben
die Brillen ſehen, wodurch ihr ſehet.

 ELuſtbiun.
kan ſeyn, daß mancher ſich hier

mit verſundiget: was mich anlanget,
ſo finde ich zwar matiche Fehler beyh
mir, aber doch nicht juſt dieſen, und

B6 kan
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kan ich wohl ſagen, daß, wo jemand
weit davon entfernet iſt, andern ſeine
Meynungen aufzudringen, ſo bin ichs.
Jn Dingen, die nicht viel zu bedeuten
haben, gebe ich mir kaum die Muhe,
meines Nachſten Gedancken zurecht zu

bringen. Aber ein Ding uber alle
Dinge, das iſt, unſers HErrn Jſu
Sinn, ſamt der Einſicht und Er
kanntniß, die wir nothwendig davon
haben muſſen, deucht mir ſo wichtig
jzu ſeyn, daß ich euch meinen Rummer und

die Betrubniß ernſtlich geſtehen muß,
welche ich uber ſs ſchlerhte Erkannt
hiß von dem Sinn des HERBV
JES;Su empfinde.

Pbilocaſotut:gſt das eine ſo. gefahrliche Sache;
zu ſtarnuiren, Chriſtus hatte tantzen

konnen, wenn.ich gleichwol dabeyge
ſtehe,ner habe es nicht wurcklich ge
than?

Enuſetiur.Es kontegleichviel gelten, obihr Ja:

oder
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oder Nein zu dieſem letztern ſagtet, wenn

das erſtere ſeine Richtigkeit hatte.
Aber dieſes iſt von der wahren Erkannt.
niß des Sinnes Chriſti ſo weit ent
fernet, daß der unrichtige und gefahr
liche Begriff, welchen ſich viele alte
und neue Ketzer von der Perſon des
HErrn JEſu Chriſti gemachet haben,
ihm nicht verkleinerlicher und von dem
Grunde der Wahrheit nicht weiter
entfernet zu ſeyn ſcheinet, als die Un
gereimtheit iſt, wozu ihr eure endliche
Zuflucht nehmen muſſet; ſo wahr iſt
es, daß eine Unwahrheit die andere
gebieret, gleichwie durch eine Wahr
heit die andere beſtarcket wird.

.4

Philocofenus.

Seteet mich doch nicht in Vergleich
mit alten oder neuen Ketzern. Jhr
konnet mir nicht weher thun, als auf
die Art. Jhr wiſſet ja wohl, daß ich
ſolchen Menſtchen von Hertzen feind
bin, und daß ich nach auſſerſtem Ver.

B7 mo
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mogen uber die reine, wahre, geſunde

Lehre halte.
Euſebiur.

Ja, man ſiehet, wie weit dieſe Rei
nigkeit ſich erſtrecket, da ihr dem Sinn
des HErrn JEſu ſolche unreine Lu
ſte der Welt andichten, und dadurch
den Weg bahnen konnet, ſeinen ei—
gentlichſten Character gantzlich darnie

der zu reiſſen. Dieſer Geſchmack, von
der Reinigkeit, iſt zuunſerer Zeit alzu
gemein. Der weitberuhmte D. M.
bezeigte ſich nicht weniger eifrig, daß
Tantzen, ja gar den Prieſler, der im
Tantzen dahin ſtarb, zu verthtidigem
als er ſih in Beſtreitung der ureißr
wurdigſten Anſtalten, ſo anderwerts zu
Dampffung der Unmiſſenheit und
Gottloſigkeit gemachet wurden, eifrig
erwieſen.

Fbivtomur. R
J

Laß ſeyn, daß Chriſti Sinn und
Exempel das Tantzen nicht authorili.
ren konne: (denn die Wahrheit zu he

ken
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kennen, ſo habe ich ſelbſt einen entſetz
lichen Abſcheu vor dieſen Gedancken,
wenn ich ſie recht erwege, und habt
ihr mich vortheilhaftig angegriffen, als
ihr mich .ſo weit triebet:) ſo finden ſich
doch in GOttes Wort andere Exem
pel von unverwerflichen Heiligen, deren

Fußſtapfen uns auch nicht betrugen,
inſonderheit, da der Geiſt GOttes
ihr Vornehmen. ſo gar nicht ſtrafet,
daß es vielmehrals was Gutes und
Ruhmliches angefuhret wird. So
leſen wir im 2B. Moſis 15, 20. 21:
Und. Mirjam die Prophetin, Aa
rons Schwener, nahm eine Pau
cken in ihre Hand, und alle Wei
ber plgeten ihr nach hinaus mit
pauckenam Reigen. Und Mirjam
ſang ihnen vor: Laſt uns dem
SErrn ſingen. denn er hat eine
nerrliche hat gethan, Mann und
Aoß het er ins Neer geſturtzt,
aSam. Ia. 15. Und David tan
tzete mit aller Macht vor dem

SErrn
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 νÊÊÚ—. unoDavid, ſamt dem gantzen Iſtael,

fuhreten die Lade des SErrn
herauf, mit Jauchzen und Po
ſaunen.

Euſebiut
Was wollet ihr hieraus beweiſen?

Philocoſlui 5
trrerZch kan und wili hierauis beweiſen,

daß Tantzen keine Sunde, ſondern
eher etwas Gottgefalliges ſey.

uſebius. d.

vrn rhilges: Cajur thut wohi daran, daß
er geiſtliche Lieder ſinget, oarum
iſt es von Turintiauchenichk ubel
gethan, daß erinuren Lieder ſin:
get. Odet: Düs Singen und Spie
len der Prophetin Mirjam̃ üm ron

then
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then Meere war gut, darum war
des Volcks Spielen und Cantzen
um das goldene Kalb herum auch
nicht boſe.

Philacoſmus.
So viel muſſet ihr mir wenigſtens,

kraft dieſer bibliſchen Exempel, zu
ſtehen, daß das Tantzen nicht an ſich
ſelbſt und allezeit was Boſes ſey, wie
der Verfaſſer obgedachten Buches ſa
gen darf; denn nunmehro muſſet ihr
eure Zuflucht in der Diſtinction unter
heiligen und unheiligen Tantzen ſu
chen.

Eufebiur.
Jch habe niemals gewuſſt, ermeld

ter Scribent vermuthlich eben ſo we
nig, daß  bey uns oder irgend einer
Chriſtlichen Nation, eine Art geiſtli
cher oder religieuſer Tantze ſich finden
ſolte, welche mit den insgemein ge
brauchlichen confundiret werden kon.
ten; denn ſonſt hatte er in Wahrheit
einen nothwendigen. Unterſcheid zu ma

chen



42 S)o (M
chen vergeſſen. Dieweil aber unſere
Zeiten und Oerter durchaus nichts von
einem andern Tantzen, als demjenigen
zu ſagen wiſſen, da entweder ein
Gauckler allein auf Seilen tantzet, oder

eine MannsPerſon ein Weibsbild
bey der Hand faſſet und mit ihr her
um ſpringet, aus ſolchem Triebe und
auf diejenige Weiſe, davon zuvor
ausfuhrlicher iſt dargethan worden,
daß es was gantz Thorichtes, Eiteles,
und einem ehrbaren Menſchen Unan
ſtandiges, dem aber, der Chriſti Sinn
hat und mit Paulo ſeinen Wandel
im Himmel und als vor GOttes An
geſicht fuhret, was gann Unleidliches
ſey: ſiehe, ſolchergeſtalt unde ich nicht,
was mehrerwehnter Autor ſolte per
geſſen haben, da er alles dasjenige
GSunde nennet, ſo bey ung fur Tan
tzen paßiret. Ware es in unſern Kir
chen Verſammlungen gebrauchlich,
aus geiſtlicher Freude, oder zu deren
Ermunterung zu tantzen; wie David

ge
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zetantzet, als ſein Leib und Geele ſich
ugleich freuete in dem lebendigen
BOit; oder auch, wie der judiſche
Scribent Philo berichtet, daß die bey
einem Volck fur beſonders heilig an
zeſehene Secte der Eſſaer zween Cho
e zu machen pflegten, wovon der eine
ws Manns der andere aus Weibs
Perſonen  heſtanden, und welche bald
eder Chor vor ſich mit ſeinem Vor
anger, vald mit vereinigten Stimmen
ungen, und auf ſolche Art (nymnos
n laudem Dei vdmnoſitos) Pſalmen
u GOttes Preis dichteten; wobeh
ie nicht aileine gleich gegen einander
her ſtunden, jondern auch mit an
andigen Geberden hin und wieder
iengen, und went ſie ſolchergeſialt, je
es Geblacht vor ſich, von der Liebe
zOttes ertüllet waren, zuletzt einen
hor machten, und den Kindern Jſrael
m rothen Meere es nachzuthun ſich

ſtrebten.Wure ſage ich „irgend eine ſolche

Art
2
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Art des Gottesdienſtes unter uns im
Gebrauch, ſo konten die angefuhrten
Exempel damit werglichen werden.
Jm ubrigen muß ich noch dieſes erin—
nern, daß jetztgemeldte Eſſaer von vie
len andern Juden als ſolche Leute ange
ſehen wurden, welche die Ubung der
Gottesfurcht zu weit trieben. Woraus
man ſehen kan, daß ſie fur Widerſa—
cher der Tantzer unſerer Zeit gehalten
werden konten.

lla
Phbilocoſmiu.

Es iſt wahr, daß unſre gewohnliche
und allgemeine Tantze mit den Tantzen
dieſer Art nicht konnen verglichen und
fur heilige ausgegeben werden, welches
man auch nicht begehret: aber konnen

ſie darum nicht unſchuldig und inaiffe
rem ſeyn?

Euſebiut.
Indifferente oder MittelDinae das

iſt, ſolche, welche an md vor ſich ſcloſten

weder
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ſo von unſerm Willen nicht dependi.
ren, ſondern aus Nothwendigkeit ge
ſchehen und geſchehen muſſen; aber
glles, was auf des Menſchen freye
Wahl und Willen ankommt, iſt nie—
mals gantz indifferent, das iſt, we—
der boß noch gut; immaſſen ſich der
Wille entweder mit oder wider GOtt
leterminiret und ſetzet. Hier kan nie
nand neutral ſeyn, auch keinen Augen
lick: per nicht mit GOtt iſt, der iſt
vider ihn, Luc. 11. und wer die Welt
ieb hat, oder was in der Lvelt
ſt, in dem iſt nicht die Liebe
es Vaters. Die Welt vergehet mit
hrer Luſt cihrer Tantz Luſt und derglei
henllppigkeiten des Fleiſches), wer aber
en Willen GOttes thut, der bleibet
n Ewigkeit, r Joh. 2, 15. 16. 17.

Pbiloceſiui.Aber thut nicht ein Chriſt viel ſolchei

Nnge, die weder gut noch boſe ſind

Kuſſt.
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Euſebius.

Nein, die Eigenſchaft eines Chriſten
beſtehet darin, daß er heilig ſey in al
lem ſeinem Wandel, nPetr. 1, 15. alle
ſeine Wercke ſind in GOtt gethan, ſo
lange er nicht ſich ſelbſt, ſondern im
Glauben des Sohnes GOttes lebet;
dergeſtalt, daß, wann er ſchon nicht
eben allezeit und bey einem jeden Werck
an GOtt gedenckt, und unmittelbar
auf ihn ſein Abſehen richtet, dennoch
uberhaupt der Vorſah ſeinen himmli
ſchen Vater zu ehren, ihm zu gefallen
und ſeinen Willen zu thun, allezeit in
ſeinem Hertzen iſt, und allen ſeinen
Wandel, ſo gar auch in den geringſten
Dingen heiliget. Er eſſe gder trin
cke, oder was er thue, iothut erö
zu GOttes Ehre, mCor. 10, 31.
er preiſet GOtt an ſeinem Leibe
und in ſeinem Geiſte, welche ſind
GoOttes, ja er iſt ein CTempel des
Zeiligen Geiſtes, rCor. 6,19. 0.
Er thut nichte, was ſich nicht in JEſu

Namen
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Namen thun laſt, nichts, was ihm die
Freudigkeit eines kindlichen Geiſtes im
Gebet benehmen, und an ſtatt ſolcher
Freudigkeit eine Anklage und heimliche
Verdammung im Hertzen verurſachen
konte, Joh. 3,21. 22. ja nichts, was
er nicht zu thun wagen durfte, im Fall
er wußte, daß es ſeine letzte Verrichtung
ſeyn wurde, bey welcher ihn der Tod
überfallen konte. Urtheilet nun, ob
dieſes ſich mit dem Tantzen reimen kon
ne oder nicht? Was woltet ihr wol
von eines ſolchen Menſchen Zuſtande
halten, der entweder in oder gleich

t

nach einem Tantze ſturbe, wovon man
zauch unterſchiedliche Exempel hat?

Woltet ihr wol ſagen: mein Ende
werde dem ſeinigen gleich?

Philocoſmus.
Nein, das kan ich nicht ſagen, doch
wolte ich einen ſolchen Menſchen nicht

Euſte.ÔÄ
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Euſebiui.

Recht gnug, aber mit viel wenigerm
Fug kontet ihr ihn ſelig preiſen. Jhr
muſtet ihn ſeinem Richter ſtehen oder
fallen laſſen, aber die Art ſeines Todes
wurdet ihr gleichwol als etwas gefahr
liches anſehen, und dabey GOtt bitten,
daß er euch dafur bewahren wolle: und
dieſes hattet ihr doch nicht nothig, wenn
das Tantzen eine indifferente, unſchuldi
ge und den Kindern GOttes anſtandi
ge Sache ware; denn dieſe wiſſen, daß
ihr Richter vor der Thur iſt, wachen
derohalben und wandeln, nicht wie die
Unweiſen, ſondern wie die Weiſen,
damit ſie bey der Ankunft des Brauti
gams bereit erfunden, und von der
Verſammlung der Erſtgebornen nicht
mogen ausgeſchloſſen werden: wozu
man ſich aber keinesweges in den ſoge
nannten Allembléeen oder Tantz Ver
ſammlungen und Conventiculis bereit
tet, indem man nicht dafur halt, daß
ſie ſo verdachtig und ſo vieler geiſtlichen

Ge
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Zefahr unterworffen ſind, als ſie wahr
aftig ſind. Jn Tantz-Verſammlun
zen treibet der Satan gewißlich dasje
nige, was man Schwarmerey und
Raſerey nennet: daſelbſt ſtreuet er in
die Hertzen den Saamen der Unreinig
keit aus, und das giebt ein untrugliches
Zeugniß ab, von der allermeiſten Chri—
len erſchrecklichem Verfall in Blind
yeit undbweichung von Chriſti Sinn,
aß man des Tages etwa eine oder zwo
Verſammlungen, um GOtt zu dienen
ind ſich dem Anſehen nach zu erbauen,
eſuchet, am Abend aber deſſelben Ta
jes eine antichriſtiſche Verſammlung
inſtellet, in welcher nichts anders vor
zenommen wird, als lauter ſolche Din
ze, die da bequem ſind, das Bild Got
es zu verunehren, Chriſti Sinn und
Erempel zu widerſprechen, den Wir
kungen und Bewegungen des Heil.
Beiſtes zu widerſtreben, die Unwieder
geborne gevunden, ja immer mehr und
mehr beſtrickt ju halten in Augen Luſt,

C Flei
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Fleiſches Luſt und hoffartigem Leben,
die wenige Wiedergeborne, wahrhafte,
aber ſchwache Chriſten zu verleiten, daß
ſie ſich dieſer Welt gleich ſtellen, und aus
unzeitiger Furcht, oder einem audern
Triebe, mit dem Strome ſich hinreiſſen
laſſen, wider die Uberzeugung ihres Gee
wiſſens, wider die innerliche Beſtra
fung der Gnade, und daß ſie folglich
mit auſſerſter Gefahr, von dem Geiſt
GoOttes verlaſſen zu werden, in einen
verkehrten Sinn hingegeben, und zu
gleich mit der Welt, deren. Unreinig
keiten ſie einmal entflohen waren, aber
nun ſich aufs neue unvermerckt darein
flechten laſſen, verdammet werden.
Jch berufe mich kuhnlich auf. dererjeni.
gen ihre eigene Gewiſſen, welche Gnabe.

bey GOtt bekommen, und ſich. doch
bey einer oder andern Gelegenheit zutn,
Tantzen und mit den Kindern der,
Welt herum zu ſpringen haben ver
fuhren laſſen. Laß ſie dic AVahtheit hgn

gen, ſo werden wir horen/ daß ſie den.

HeilieV re—
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verſiegelt worden, betrubt, und ihr
Hertz ſcheu und voller Schaam gefun
den haben, wann ſie im Gebet vor
GoOlttes Angeſicht treten wollen. Jn
1Joh. 3, 21.22. wird dieſe Verdam
mung des Hertzens der Freudigkeit ei
nes kindlichen Geiſtes entgegen geſetzet,
welche keinen Augenblick langer dauren
kan, als nur ſo lange wir GOttes Ge
bot halten und thun was vor GOtt
gefallig iſt. Ben einer jeden Abwei
chung von dem Sinn und Zvillen des
HErrn vernimmt der Glaubige alsbald
des Geiſtes Erinnerung, Uberfuhrung
und Beſchuldigung. Geſchicht dieſes
nucht, nachdem inan getantzet hat, ſo
iſt es kein Zeichen, daß GOttes Geiſt,
im Hertzen wohne.

Ppilocoſiut.
Mit.eurer Erklarung werdet ihr den

Tantz Meiſtern wenig Vortheil brin
gen: wovon ſollten ſich die Leute dieſer

Ca. Art
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Art ernahren, wenn jederman hier
in einerley Gedancken mit euch hatte?

Euſebius.

Und die Tantz-Meiſter bringen un
ſerer Jugend mit ihrer Kunſt noch viel
weniger Vortheil, indem ſie derſelben
etliche Stunden des Tages mit ihrer
Kunſt rauben, die weit beſſer konten
angewendet werden. Jch meyne, die
Tantz Meiſter wurden an ſtatt der
Fuſſe mit den Handen ſchon was zu
thun bekommen. Wollen dieſe Art
Leute ſelig werden, ſo iſt es Zeit, dan ſie
St. Pauli Worte bedencken 2 Theſf.z,
11. 12. Wir hören/daß etliche un
ter euch wandeln unordig, und NB.
arbeiten nicht, ſondern treiben NB.
unnoöthige Dinge. Solchen aber
gebieten wir und ermahnen ſie
durch unſern ZErrn JEſum
Chriſt, daß ſie mit ſtillem Weſen
arbeiten und ihreigen Brod eſſen.

Philo.
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Philocoſmut.

Hier wird von denen geredet, welche
unordig wandeln, aber das kan am al
lerwenigſten von den Tantz Meiſtern
geſaget werden, als die ja ielbſt jungen
Leuten ein gutes Geſchick geben und ih
nen artige Manieren beybringen, indem

ſie ihnen zeigen, wie ſie ihre Leiber
recht und ordentlich, und ſo, wie ſie Gott
erſchaffen hat, fuhren, wie ſie auf den

Füuſſen recht gehen und ſtehen, item wie
ſie eine anſtandige Reverentz zumZeichen

der Ehrerbietung machen ſollen.

Euſebius.
Ich weiß nicht, ob dieſe Dinge einen

eignen Lehr Meiſter und den Verluſt
vieler edlen Stunden erfodern; das aber
weiß ich wohl, daß man ſich nicht gerne
genugen laſt an denen, wie ich geſtehe,
unſchuldigen Dingen, davon ihr redet,
wann man erſt einen Tantz Meiſter
angenommen jund ihm gewiſſe Stun
den geſetzet hat. Der bloſſe Namen

S C3 eines
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eines TantzMeiſters giebt weit meht
zu verſtehen.

Philocoſinus.

Hiemit gebt ihr mir ſelbſt Anleitung/
etwas zu erinnern, ſo mir wohl zu ſtat
ten kommt. Der weiſe Salomon kan
ja nicht fur einen Lehr Meiſter der

Thorheit gehalten werden, wenn er
Pred. 3. unter andern Dingen auch
v. 4. dem Tantzen ſeine eigene Zeit
zuleget.

Euſebiur.Ob ſchon ich cuch geſtuuibe, daß Ca

lomon hier nicht allein de falto redete,
oder was nach der Welt Lauf geſchicht,
(ſo wie er unter andern von Streiten,
Jaſſen, Codtſchlagen, in derſelben
Claſſe ſpricht), ſondern auch de jure,
oder was geſchehen ſolte; ſo findet doch
das Tantzen in angezogenem Orte kei
nen Schutz, denn da ſtehet nicht juſt
tantzen, ſondern, vor Freuden ſprin
gen (wie Abraham, in der Hoffnung

Chri
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hriſti Tag zu ſehen, oder wie Johan
es im Mutter. Leibe) hat ſeine Zeit.
inſere neue Daniſche Uberſetzung dru
ket die Sache recht und wohl folgen
er Geſtalt aus: Zeit zu heulen, und
eit zu ſpringen vor Freude.

Ppulocoſimur.
ghr baßt inir beynahe alle meine
lusfluchte benonnnen, doch glaube
h et wurde ſich noch wohl was fin
en womit man das Tanhen verthei
igen tonte; wenn es mir nur recht
eyfallen wolte, oder ich Zeit bekame,
n den Caquiſtiſchen und Moraliſchen
Zchriften anderer Lehrer nachzuſehen;
enn ſie ſund doch nicht alle eurer Mey

unge
Odbpleich dem  alſo ware, ſo wur
en dennoch MenſchenWorte, GOt
es Wort keinesweges zunichte ma
hen: aber ſonſt werdet ihr finden,

C4 daß
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daß beynahe alle, auch ſo gar die al
lergelindeſten Moraliſten, ſowol von
der Romiſchen und Reformirten, als
von unſrer eignen Evangeliſchen Kir—
che, das Tantzen als etwas, das ſich
mit dem wahren Chriſtenthum gantz
und gar nicht reime, verwerffen. Jch
bleibe am liebſten bey unſren eignen,
und beruffe mich inſonderheit auf. D.
Heinrich Mullern. Auds deſſelven
apoſtoliſcher Schluß. Kette, welche juſt

bey der Hand iſt, will ich euch ein
Stuck vorleſen, welches pag. 11. ſte.
het und alſo lautet.

Lerne endlich, was von dem lyichtfertigku

1
Tantzen ju halten. un us: nennett

ein Werck der i Es iſein Zeichen eines leichtfertigcg. Get
muths. Leichte Fuſſe, leichter Ginn.
Ein ehrbarea zuchtjges Hertz ſchamet
ſich, wann es ſiehet, dak vign ſeinen
Leib ſo ziehet und drehet:,unb. die
Glieder gleichſam von tinander zerret;
die der Schopffer nach ſeiner hohen
Weisheit hat zuſammen gefuget. Wie

Mman
18
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ucht das Hinderſte vor, und das
zorderſte hinter, wirft das Oberſte
nten, und kehret das Unterſte oben.
jurwahr, ein ehrbarer Heyde wurde
rſchrecken, wann ers ſiehet. Hatte
r nie vom Tantzen gehoret, und ſahe
ann einen Hauffen Leute herum lauf—
en, er wurde meyuen, daß ſie raſend
der beſeſſen waren. Wir ſpotten der
Juden, wann wir ſehen, daß ſie in
hren Synagpgen ſich ungebuhrlich ſtel-
en, uberlautr runen, aufſpringen,
ind in die Hande klopffen. Wir ver
achen die Turcken, wann wir, horen,
aß ſie in ihren Kirchen mit ausgedehn
en Armen und zuruck gebeugtem HHaupte

iich herum drehen, bis ſie in den
Schwindeligerathen, zur Erde fallen,
ſchauumen und ſchwitzen. Aber, ma
chen wirs wol anders bey unſerm Tan
zen“? Doch kuſſen wir, die wir Chri—
ſten ſeyn wollen, unſern Unflath, und
heucheln uns ſelbſt. Es muß alles gut
ſeyn, was wir thun, darum, weil
wirs thun, die wir uns Chriſten uen
„nen. Ach Gott, der theure Na
me dein, muß ihrer Schande De
ckel ſeyn, du wirſt einmal gufwa

Cz chen!
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chen! Die Heyden ſelbſt haben das
Tautzen fur laſterlich gehalten. Der
Kayſer Domitianus hat den Lælium
Niffinum darum aus dem Rath geſe—
tzet, weil er getantzet. Der Kayſer
Tiberius hat alle Tantzer und Tan—
tzerinnen aus der Stadt Rom vertrie
ben, damit nicht die Manner durch
Zulernung ſolcher weibiſchen Dinge
ſich weibiſche Gimuther zulegten. Der
Heyde Cicero wirft dem Burgermei
ſter Sabino die Tantzſucht als ein
ſchandliches Laſter vor, und nennet
fie eine muthwillige Unſinnigkeit. Es

üſt ſolch Tautzen voller Sunde und

2

 e

Gefahr. Ach! wie vierl Stricke
legt der Teufel den Tantzern und Tan
tzerinnenj damit er ſie in ſeinen Schlund

ziehe? Dem einemnligt er den Mord
Strick. Wie ſelten acht das Tantzen
ehne Balgen und Sehlagen ab? Wie
mancher kommt. darüber um ſein edles
Leben? Dem andern leget er den Hu
renſtrick, wann. er den Manntrn die
Weiber, und. den Weibern dig Man—
ner lieblich vorbildet, und. durch ſol—
che Lieblichkeit die Huren-Luſt im Her

D etzen anzundet. Ach! wie: oft wird
behm Tautzen frfullet, was  unſer lieb

2 ſter
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ſter Heyland ſpricht: wer ein Weib
anſiehet, ſie zo begehren, der hat
mit ihr die Ehe gebrochen. Das
Tantzen nimmt auch zuweilen ein er—
ſchreckliches Ende. Bey dem guldnen

Kalbe, das Aaron machte, haben ſich
drey und zwantzig tauſend Mann zu
todt getantzet. Und die Tochter He—
rodias hat dem li ben Johaunes fein

J JHaupt abgetantzet. Wenn die See—

2.

mannlein ·hupffen und ſpringen, folget
gemeiniglich ein groß Ungewitter. Und
wo iſt wol ein uppiges Tantzen, das
nicht ein Trauerwetter nach ſich laſſt?

Ibntn Aber wer glaubt unſerer Predigt? Die
21 Welt wird, wie in allem, alſo auch in

dieſem Stuck, je langer je arger. Vor
J dieſem haben unſere Manner dieſe

AaC dop

Kunſt gelerüet: nun ſchickt man auch
die Frauen, Jungfrauen und Magd—
lein zu deu. Tantzerinuen. Und die,

Jo dem Greuel wehren ſolten, Predi
der uud Regenten, opffern ihre Kinder
ſelbfi dem Baal auf, und halten ſie

zur Teuſels-Schulen. Das nennet

n ides Tantzent vertiſſt; wenn er von der

C6 Kin

man denn die beſte Kinder-Zucht.
ajwer  liehe Paulus muß ja zu ſeiner

Zerit J cinfi tig geweſen ſeyn, daß er

—Sp— 2

xre
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Kinder-Zucht ſchreibet, daß wir unſere
Kinder erziehen ſollen in der Furcht
nnd Ermahnung zum HErrn. Ach!
daß die Welt ſo blind iſt, und will
nicht erkennen, was zu ihrem Frieden
dienet. Wie manchen Tantzer, wie
manche Tantzerinnen hat der Teufel
bey der Hand, und tantzet mit ihr zur

Fholle zu? Bedencket, liebe Stelen,
was euch die Schrift fur haßliche Vor
tantzer vorſtellet. Jn ihren Hauſern,
ſpricht Jeſ. 13. werden die Feld—
Geiſter hupffen: ja, edle Fuhrer!
die Feld-Teufel und Geſpenſte. Der
Teufel iſt der erſte Tantzmeiſter gewe-
ſen; von dem hats Jſrael gelernet in
der Wuſten. Von dem lernets noch,
wers zur Wohlluſt lerntt. GOTT
bekehre die ſichere Welt!

Philocofmut.
Jſt das des Roſtochiſchen D. Hein

rich Mullers Meynung? geht der ſo
weit? das hatte ich nicht vermuthet;
denn dieſer Mann paſſiret doch fur un
verdachtig und gut. Jch muß meine
Einfalt geſtehen, und daß ich wurck-

lich
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M )o 61lich dafur gehalten, daß nur allein die.
jenigen Leute, wider welche man heu
tiges Tages diſputiret, unter andern
gefahrlichen Ketzereyen und Jrrthu
mern, auch mit dieſer behafftet waren,
daß ſie das Tantzen, die Comodien,
Opern und andere dergleichen Dinge
verdammeten.

Euſcebius.

Chriſti Sinn und diejenige Wahr
heit, welche damit ubereinſtimmet,
find zu allen Zeiten allen Chriſten und
Chriſti Dienern bekannt geweſen, und
es iſt nicht alles neu, was demjenigen
neu ſcheinet, der allererſt beginnet die
Augen aufzuthun. Icb konte aus
den uralten Kirchen. Jatern, ſon
derlich aus Chryſoſtomus, Ambroſi
us, Baſilius M. und Auguſtinus
auch manches Zeugniß wider das Tan
tzen aufweiſen, ſo bey dem Verfall
der Kirchen ſich nebſt vielen andern



62 S)o( S
ſchlichen und wobey etliche Lehrer ſelbſt

heuchleriſcher Weiſe durch die Finger
fahen, aber doch ſo weit nicht giengen,
als diejenigen Lehrer, welehe nach der
Zeit in Predigten und Schriften des
Teufels Sache gegen GOtt ſelbſt ae
giret, und ſich folglich mit Worten
und eignem Exempel als rechte Ver
fechter des Antichriſts erwieſen ha
ben.

aePpilocoſuntt. 1
Es iſt wahr, ich habẽ oft Prediger

gehoret, die das Tantzen vertneidiget?
und zum Beweis, daß ſie meynten was
ſier ſagten, haben .ſie ſo luſtig mit ge
tantzet als irgend ein anderer.

rittĩ Enſthiut.
7

Qvas duncket euch deun, Mein lie
ber Freund, von! einem ſoſchen Ptie
ſterTantz? ſeyd doch ſo redlich und
ſaget eure rechtẽ Meyniing hievon.

Phi.
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Ppilocoſimut.

Jch kan nicht bergen, daß dieſes
Spectacul mir allezeit ein rechter Greu
el geweſen, und haben ſolche tantzen
de Prieſter bey mir niemals, auch
nicht zu der Zeit, als ich noch ſelbſt
das Tantzen am ſtarckſten getrieben,
einen ſonderlichen Credit gehabt.

Euſcbiut.
Wvarum aber das nicht? Solte wol

nicht euer eigen Hertz eben damit das
Tantzen heimlich verdammen, und es
fur etwas einem jeden Geiſtlichen, das
iſt, geiſtlicher Weiſe.mit Chriſti Geiſt
zum Prieſterthum geſalbten Chriſten,
Unanſtandiges, erklaren wollen?

Ppulocoſmui.

Jhr ſoltet mich bald dahin bringen,

ü

daß ich das Tantzen verſchwure.

9 D 1 Jnuuuee EA
 r Ei.
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Jn der Taufe habt ihrs ſchon ein
mal verſchworen, und demſelben, zu
gleich mit allen andern des Teufels
Weſen und Weircken (pompa mundi),
entſaget; erneuert dieſen Bund ver
mittelſt einer ernſtlichen und grundli
chen Bekehrung nicht allein davon,
ſondern auch von allen andern fteiſchli
chen Luſten, ſo wider die Seele ſtreiten.
Wenn ihr nur erſt einen Geſchmack
an etwas beſſerm findet, ſo wird die
ſe Tantz· Luſt von ſelbſt ſchon: hinweg
fallen. Aber von dieſer allein abzu
ſtehen, und doch nicht im Geiſte ſei
nes Sinnes erneuert zu werden, kan
noch keine Bekehrung heiſſen, obſchon

die Wirckung des Geiſtes GOttes
alsdann geringern Widerſtand finden
wurde.

Pbilocqſmus.
Jch mochte wohl wiſſen, wofur ihr

mich anſehet, nachdem ihr wollet, daß

ich
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ich mich noch erſt bekehren ſolle. Bin
ich denn ein Jude, Turck, Heyde
oder Ketzer?

Euſebius.

Nicodemus, welcher ein Glied
der zu ſeiner Zeit wahren, obſchon
ſehr verderbten judiſchen Kirche, und
dabey ein ehrbarer Mann war, mu
ſte notbwendig von neuen gehoren wer
den, herr ins Reich GOttes einge
hen konte; obwol er in ſeiner Kind
heit durckdie Beſchneidung, gleichwie
wir durchl die Dgufe. wiedergeboren

5

war.
Philocoſmut.

gIJch wolte wohl wunſchen, daß ich
hievon etwas ausfuhrlicher mit euch
handeln konte, muß es aber bis auf
ein andermal verſchieben, wann ich
mehr Zeit und Gelegenheit dazu bekom
men werde, weil es ito ſchon ſpat
iſt.

Eu-
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Euſebius.

Es wird mir jederzeit eine Freude
ſeyn, von erbaulichen Dingen mit
euch zu reden, inſonderheit da ihr der
Wahrheit Raum zu geben ſcheinet.

Jnjzwiſchen ſerd GOTT
empfohlen.
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